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10 tolle Freizeittipps   
für den Sommer  

Was kann man in den   
Sommerferien machen?   
Tipps und Ideen zur Freizeit­  
gestaltung für die ganze Familie.  

Familienfreundliche   
Gemeinde Mieming  

Die Gemeinde Mieming    
unterzieht sich einem Audit, um   
das Zertifikat „Familienfreundliche  
Gemeinde“ zu erhalten.  
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Aktuelle Familienpass-  
Vorteile im Überblick  

Ermäßigungen bis zu 50%  
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 Die  meisten  Eltern,  die  ich  kenne,  emp­  
 finden  ihre  Kinder  als  das  Schönste  und   

sich   an   die   nächste.   Eben      zugleich  auch  Anstrengendste  in  ihrem   

 Welt  missen  möchten  und  sie  im  Grunde  
 auch nicht anders haben möchten: Gera­  

die      Zimmer      gegeistert,      de wenn es mal nicht so läuft, wie man das  

als  Mama  oder  Papa  gerne  hätte,  ist  die  
Vorstellung   von   einem   Werkzeugkoffer    

Schlafen,  Hauen,  Teilen,  Essen  oder  die  
ewigen  Streitereien  mit  den  Geschwis­  

Herrlich! Oder?  
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Werkzeugkiste  

für den Familienalltag  

 

Erschöpfter  Blick  auf  die  Uhr:  21.30  Uhr,  das  

Kind  schläft  immer  noch  nicht.  Das  ganze  Pro-  

gramm  –  angefangen  beim  liebevollen  Vorlesen  

über  gespielte  Gleichgültigkeit  bis  hin  zum  Bet-   

 teln,  Bitten,  Drohen  –  ist  durch  und  
  morgen  muss  ich  früh  raus.     

 Es  ist  zum  Verzweifeln.   
 
 
 
 
 
 
 

  Feierliche  Familiengeburtstags­  
 feier  –  Oma  wird  65  –,  alle  sind   

  da,  fein  herausgeputzt.  Ein  Blick  
 auf  meine  Tochter  und  das  Gefühl   

  in  der  Magengegend  sagen  mir  un­  
 missverständlich:  Gleich  ziehen  sie   

 auf,  die  dunklen  Trotz­Gewitterwol­  
ken.  Gleich  geht’s  los,  dann  verwan­  

 delt  sich  mein  süßer  Spross  in  ein  
  blitzewerfendes   Wutmonster.   Vor    

 versammelter Mannschaft. Juhu!  
  Manchmal ist der Familienalltag  

 arg   beschwerlich,   besonders  
  in   den   krisenhaften   Phasen    

 kann  das  Eltern  ganz  schön  

  auslaugen.  Dann  hofft  man,  

  dass  „die  Phase“  bald  vorü­  

  ber ist. Doch eine Phase reiht  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Berufsleben   gelesen.   Danach   kommt  
die  Midlifecrisis,  gefolgt  vom  Pensions­  

schock.  
 

 Besser also nicht warten   
  bis „es“ vorbei ist …  

  … Leben in der Krise ist die Devise …  
 … mit einem Lächeln im Gesicht und  

 liebevoller Gelassenheit im Herzen.  
Hach, leicht gesagt – wenn es nur so  

 einfach wäre.  

 

noch bin ich nächtelang und  
 leichenblass  mit  dem  „Drei­   

 Monats­Kolik­Baby“    durch     

 

Leben. Auch wenn wir sie um nichts in der  

 

schon  stehe  ich  mit  meiner  
 Zweijährigen mitten im Bil­  

 derbuch­Trotzanfall    beim      für  den  Familienalltag  schon  verlockend.  
  Ikea.   Gut,   dass   ich   noch      Wäre  es  nicht  außerordentlich  entspan­  

 nichts  von  der  Sechsjah­     nend,  wenn  man  immer  den  passenden  
  reskrise   und   der   Vorpu­     Schraubenschlüssel   bei   der   Hand   hät­  

 bertät  gehört  habe.  Gut,     te?  Ganz  egal  ob  es  ums  Trotzen,  Beißen,   

dass  ich  noch  nicht  weiß,  
 was mich in der Pubertät  

 erwartet.   Neulich   habe      tern geht: Den passenden Inbusschlüssel  
  ich   einen   Bericht   über      ansetzen  –  Schräubchen  drehen  –  passt.   

den häufig krisenhaften  

 Übergang       zwischen      So  ein  pädagogischer  Werkzeugkoffer  
  Schulabschluss      und      wäre  sicher  eine  Marktlücke!  Das  ha­  
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Erziehungs­RatSCHLAG geben? Die  

werden  Sie  über  180.000  (!)  Ergebnisse  

erhalten, denn damit lässt sich – heute  

mehr denn je – gutes Geld machen.  

Unsere   Eltern   und   Großeltern   konn­  

ten  noch  nicht  aus  so  einem  Angebot   

ben  sich  schon  viele  gedacht:  Googeln   

Sie   mal   „Erziehungsratgeber“.   Aktuell      ben,  dann  bietet  Ihnen  gute  Elternbildung   

  Ant­  

wort  ist  so  einfach  wie  ernüchternd:     ren.  Wenn  Eltern  das  Warum  hinter  dem   

das  oft  schon  enormen  Leidensdruck  aus  
dem gesamten Familienalltag.  

Das zweite Werkzeug, der Handspiegel, ist  

hilfreich  beim  Herausfinden,  was  ich  als  

Erwachsener mache, um das mich stören­  

de Verhalten meines Kindes am Laufen zu  

halten  (und  manchmal  auch  unbewusst  

auszulösen).  Dazu  gibt  es  eine  Reihe  an  

Erziehungsfallen, in die wir alle schon ge­  

tappt  sind,  oft  ohne  es  zu  bemerken  und  

manchmal  auch  wissentlich  –  weil  Eltern  

eben  auch  „nur  Menschen“  sind  –  glück­   

licherweise.   
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Die  Elternbildung  Tirol  ist  eine  
vom  Bundesministerium  und  

vom  Land  Tirol  geförderte  

Einrichtung  des  Österreichi-  

schen  Kinderschutzbundes,  die  

wertvolle  Elternbildungsver-  

anstaltungen  in  Kindergärten,  

Kinderkrippen,  Schulen  etc.  

kostenlos  anbietet.  Auf  unserer  

Website  fnden  Sie  Broschü-  

ren  zum  Download  mit  vielen  

Themen  von  ExpertInnen  zur  

Auswahl.  Vielleicht  ist  für  die  

Schule,  Kindergarten,  Krab-  

belgruppe  Ihres  Kindes  auch  

etwas  Passendes  dabei.   

Was kann Ihnen Elternbildung dann  
überhaupt bieten?  

Wenn  wir  bei  der  Werkzeugsprache  blei­  
 

 im   Wesentlichen   zwei   Werkzeuge:   eine  

 Taschenlampe  und  einen  Handspiegel.  Mit  

 der Taschenlampe beleuchten wir die Frage  

 danach,  warum  sich  unser  Kind  so  verhält,  

 wie  es  das  tut.  Der  kanadische  Bindungs­  

schöpfen.  Mussten  sie  auch  nicht.  Sie      forscher     und     Entwicklungspsychologe      

konnten  ihre  Eltern  fragen,  oft  lebten  

sie sogar in einem Haushalt. Klar war da  

auch  nicht  immer  eitel  Sonnenschein  

und  ich  möchte  auch  nicht  tauschen,  

aber  Fakt  ist:  Wir  leben  heute  ein  ganz  

anderes  Leben  als  die  Generation  vor  

uns.  Von  meinen  Eltern  habe  ich  vieles  

gelernt  und  auch  als  erwachsene  Frau  

schaue ich mir immer noch gerne etwas  

von meiner Mutter ab, aber sie kann mir  

nichts über Medienkompetenz von Kin­  
dern  oder  Familienmanagement  einer   

berufstätigen   Mutter   erzählen.   Ganz  

einfach,  weil  sie  damit  nie  konfrontiert  
wa r.  

Sich  „umzuschauen“  und  andere  Per­  

spektiven  auszuprobieren  ist  sehr  be­  

grüßenswert,  so  können  wir  mit  unse­  

ren  Kindern  mitwachsen.  Das  Problem  

ist nur, dass sich viele Ratgeber gegen­  

seitig  widersprechen.  Und  dass  keiner  

Ihre ganz persönliche Familiensituation  

so  gut  kennt  wie  Sie  selbst.  Wie  kann  

Ihnen dann jemand seriöserweise einen  

Gordon  Neufeld  betont:  Kinder  wollen  ih­  
ren  Eltern  gefallen.  Sie  machen  uns  –  von   

Natur  aus  –  nichts  zu  Fleiß.  Alles  andere  
wäre  ja  auch  unklug  von  der  Natur  einge­  

richtet,  geht  es  doch  darum,  dass  Kinder  
gesund  groß  werden  –  warum  sollten  sie  

es sich dann genau mit den Menschen ver­  

spielen wollen, die für sie überlebenswich­  
tig  sind?  Jedes  „Problemverhalten“  hängt   

mit   bestimmten   Umständen   zusammen  
und  ist  ein  unbewusster  Lösungsversuch   

des Kindes. Zugegeben, manchmal sind die­  
se Lösungsversuche sehr kreativ.  

Dazu  ist  es  von  Vorteil  zu  wissen,  was  in  

bestimmten Entwicklungsphasen passiert  
und warum. Warum trotzt mein Kind? War­  

um beißt mein Kind andere Kinder? Warum  

teilt mein Kind nicht? Warum zwickt mein  

kleiner Sohn seine Babyschwester? Warum  

macht mein Kind immer genau das, was ich  

ihm  gerade  verboten  habe?  Gute  Eltern­  

bildungsangebote bringen an dieser Stelle  

Licht ins Dunkel, indem sie entwicklungs­  

psychologische  Vorgänge  wissenschaft­  

lich  fundiert,  aber  nachvollziehbar  erklä­  

 
 
 
 
 

Iris van den Hoeven, BA   
Koordinatorin  Elternbildung   

Tirol   
 

 www.elternbildung-tirol.at  

www.facebook.com/elternbildungtirol  

 

Gar nicht.  

 

Verhalten  ihres  Kindes  verstehen,  nimmt   
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